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In den Achtziger Jahren entstand die Rechtsinformatik (RI) als neuer und dynamischer 
Themenbereich im Grenzgebiet verschiedener Disziplinen. Kilian (2001) zufolge ist die RI 
nicht bloß die Summe einzelner Rechtsbereiche, sondern muss stattdessen als Verbindung von 
Lehre und Forschung, von Organisation und der Untersuchung computervermittelter 
Zusammenarbeit mit Computern arbeitender Menschen, sowie von Analyse und beratender 
Begleitung informationstechnologischer Entwicklungen verstanden werden. 

In Deutschland ist die RI so verschiedenen Fakultäten angegliedert wie Jura, Informatik und 
Wirtschaftswissenschaften. Zugleich sind die Themen der RI neu, veränderlich und komplex. 
Das macht die Dokumentationen und die Erstellung von pädagogischem Material schwierig. 
Während es auf dem Arbeitsmarkt eine steigende Nachfrage nach SpezialistInnen dieses 
Bereiches gibt, bleibt das Studieren von RI aufgrund ihres fließenden und interdisziplinären 
Charakters eine Herausforderung. Wie aus eigenen Untersuchungen hervorgeht, weist die RI 
insbesondere einen vergleichsweise geringen Prozentsatz an weiblichen Studierenden auf. 

In diesem Zusammenhang hat das deutsche Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) das RION-Projekt ins Leben gerufen mit dem Ziel der Verbesserung der Lehre in der 
RI durch den Einsatz neuer Medien. Die folgenden Institutionen arbeiten in RION als 
Konsortialpartner zusammen: 

§ Institut für Informatik und Gesellschaft, Freiburg, 
§ Fachbereich Informatik, Oldenburg, 
§ Fachbereich Wirtschafts- / Rechtswissenschaften, Oldenburg 
§ Fakultät Informatik, Karlsruhe, 
§ Fachbereich Rechtswissenschaft, Münster. 
 
Neben diesen gibt es weitere Institutionen, die als Contentprovider fungieren: 

§ Institut für Rechtsinformatik, Hannover 
§ Fachbereich Rechts- / Wirtschaftswissenschaften, Darmstadt, 
§ Institut für Rechtswissenschaften, Göttingen, 
§ Institut für Rechtswissenschaften, Lüneburg, 
§ Institut für Informatik und Gesellschaft, Berlin. 
 

Die Hauptaufgaben des RION-Projekts sind: 

§ die Verbesserung der RI-Lehre durch den Einsatz Neuer Medien, 
§ die Förderung kooperativen Lernens, 
§ die Orientierung der Ausbildung an der Praxis, 
§ die Erhöhung der Attraktivität von RI für weibliche Studierende. 
 
Das IIG in Freiburg hat bereits einige Untersuchungen zum computergestützten Lernen 
durchgeführt (Zimmer et al. 2000). Im RION-Projekt geht es unter anderen darum zu prüfen, 
ob MOOs die Lehre von RI unterstützen können. Die mit der Entwicklung eines 
entsprechenden Konzepts zusammenhängenden Anstrengungen werden in diesem Aufsatz 
präsentiert.  



Was ist ein MOO? 

Das Akronym MOO bezeichnet ein objektorientiertes  MUD (multi-user domain). Das 
bedeutet, dass ein MOO verändert werden kann (Haynes et al. 1998, S. 2), was die 
Möglichkeit der TeilnehmerInnen einschließt, eine Selbst-Darstellung selbst zu erzeugen und 
zu ändern. Die wichtigste „Selbstbeschreibung“ geschieht jedoch durch die Interaktion mit 
anderen. Diese werden durch ihre „Charaktere“ dargestellt. Andere „Charaktere“ 
repräsentieren den/die TutorIn oder weitere Personen. Interaktion meint hier: miteinander 
„sprechen“ (durch Schreiben). Außerdem gibt es die Möglichkeit, Gefühle durch „emoting“ 
auszudrücken. Es handelt sich bei diesem „emoting“ um schriftliche Beschreibungen der 
eigenen Aktivitäten: grinsen, lachen, tanzen... Die Welt des MOO ist - wie ein Chat - vor 
allem textbasiert, aber im Gegensatz zu einem Chat eine „lebendige, sich immer verändernde 
... Umgebung“ (Holmevik et al. 2000, S. XV), wobei diese Veränderungen von den 
BenutzerInnen selber hervorgerufen werden kann. 

Ein MOO kann als Reihe durch ein Programm miteinander verbundener Webseiten gesehen 
werden, die textlich als „rooms“, „characters“ und „objects“ beschrieben werden. Jemand 
kann in Räume „gehen“, die dazugehörigen Beschreibungen lesen, mit den Leuten in einem 
Raum „sprechen“ und Leute, Räume und Objekte suchen. Die geographische Metapher wird 
dabei in erster Linie dazu benutzt, um die Interaktion zu strukturieren. 

Durch die Übernahme eines “Charakters” als einer Darstellung seiner selbst kann der 
„Mudder“ (eine Person der realen Welt, die an einem MUD teilnimmt) mit sozialen Rollen 
experimentieren. Obwohl dies Probleme bei der schulischen Lehre verursachen kann, wenn 
SchülerInnen es missbrauchen, um z. B. andere zu kränken, investiert das Projekt nicht viel 
Zeit in das Erklären von „netiquette“ (Haynes et al. 1998, S. 5-8), da unsere Zielgruppe 
erwachsene Studierende der RI sind, die über rechtliche und moralische Grundregeln 
Bescheid wissen sollten. MOOs, die immer interessanter für die Lehre werden, können dazu 
genutzt werden, Gruppen von Lernenden aktiv zu unterstützen (Rogoff et al. 1998), weil sie 
sowohl Information wie auch Kommunikation bereitstellen und so sowohl monologische, 
dialogische Lernformen wie auch den schnellen Wechsel zwischen beiden bedienen können 
(Hoadley 1999). 

Die Lehre der RI an einem juristischen Institut 

Die RI-Lehre bei den Projektpartnern erweist sich als sehr unterschiedlich. Besonders die 
Jura-Ausbildung unterscheidet sich von anderen Disziplinen. In den Rechtswissenschaften 
können die Studierenden keine Interessenschwerpunkte in die Abschlussprüfung einbringen. 
Stattdessen sollen alle Studierenden den gleichen Rechtskanon lernen.  

Dies führt dazu, dass die überwältigende Mehrheit zu einem privaten „Repetitor“ geht. Praxis 
und Spezialisierung in den Rechtswissenschaften beginnen erst während der Jahre des 
Referendariats nach dem Studium. Viele ehemalige Studierende fühlten sich dann „ins kalte 
Wasser geworfen“. Zugleich geben Einige an, im Referendariat mehr gelernt zu haben als 
während ihres gesamten Studiums an der Universität. (Solche Erfahrungen haben zu 
mannigfachen Versuchen geführt, die Rechtswissenschaften zu reformieren – mit wenig 
Erfolg. RION kann bis zu einem gewissen Grad unter einer ähnlichen Perspektive gesehen 
werden). Das Beispiel der Lehre der Rechtswissenschaften zeigt, dass unter den gegebenen 
Verhältnissen die Möglichkeit zu selbstorganisiertem, kooperativem Lernen sehr begrenzt 
sein kann.  



Nichtsdestotrotz untersuchen wir den vorliegenden Bereich, um Änderungsmöglichkeiten 
auszuloten. Unsere Idee in diesem Zusammenhang ist es, mit der Analyse der gegenwärtigen 
Formen der Lehre zu beginnen, sie unseren Zielen der Förderung von Kooperation, der 
Praxisorientierung und des Gender Mainstreaming gegenüberzustellen und mögliche 
Alternativen zu den existierenden Ausbildungsverfahren und –formen herauszuarbeiten. 

Die Lehrenden eines Partnerinstituts der Rechtswissenschaften äußern, dass die Seminarplätze 
knapp seien. Daher wählen die Studierenden vorbereitende Seminartreffen, um ein Thema zu 
bekommen, zu dem sie Material lesen und sammeln, um dann eine Ausarbeitung anzufertigen, 
die sie auf dem Präsenz-Seminartermin vorstellen. Die Studierenden nutzen dabei nur selten 
die Möglichkeit, ihre Arbeiten vor dem Seminartermin mit den Dozenten zu diskutieren, 
woraus Missverständnisse resultieren, wenn die Studierenden ihre Ausarbeitungen anders 
anlegen als vor dem Hintergrund der restlichen Ausarbeitungen sinnvoll - letztere lernen die 
Studierenden aber in der Regel erst auf dem Präsenztermin kennen, wenn sie ihre Präsentation 
nicht mehr ändern können. 

Das Auditorium im Seminar ist mehr oder weniger passiv, was bis zu einem gewissen Grad 
auf das mangelhafte Verständnis für die Themen der Kommilitonen zurückzuführen ist. Die 
Studierenden „wachen“ nur „auf“, wenn sie ihre Arbeit vorstellen. Diskussionen unter den 
Studierenden sind mehr als selten. 

Wir entscheiden uns dazu, JurMOO zu nutzen, um die Vorbereitung des Seminars zu 
verbessern. Dazu müssen wir JurMOO jedoch erst einmal entsprechend anpassen.  

Die Anpassung von JurMOO an die Erfordernisse eines RI-
Seminars 

Um die Seminarvorbereitung attraktiver zu gestalten, entwickelt das RION-Team ein 
didaktisches Konzept für die virtuell gestützte Seminarvorbereitung durch MOO. Das verteilte 
RION-Team (drei RION-Mitarbeiter aus Freiburg, drei Tutoren aus Münster) definiert seinen 
Versuch wie folgt: 

§ Verwendung von JurMOO zur Seminarvorbereitung 
§ kooperative Teilnahme der Studierenden an der Seminargestaltung 
§ Zugang der Studierenden zu Kontext-Informationen während der Vorbereitung  

ihrer Ausarbeitungen 
 
Die damit zusammenhängenden Ziele sind:  

§ bessere Qualität der studentischen Ausarbeitungen 
§ bessere Kommunikation zwischen Lehrenden und Studierenden 
§ Kooperation unter den Studierenden 
§ Prüfen virtueller Formen zur Unterstützung traditioneller Seminare 
 
Das Projekt einer virtuell gestützten Seminarvorbereitung durch JurMOO soll folgende 
Methoden beinhalten: 

§ neues Vorbereitungsverfahren 
§ Online on-the-job-Training 
§ angepasstes JurMOO als Kooperationsplattform 
§ feste Termine für Online-Tutoring 
§ Teilnahme-Bescheinigung 
 



Um JurMOO anzupassen, konzentrieren wir uns auf diejenigen Interaktionsstrukturen 
(Mensch-Mensch und Mensch-Maschine), die unterstützt werden sollten. Wir finden die 
folgenden: 

§ spezifische Authentifikation für SeminarteilnehmerInnen 
§ verfügbare allgemeine Information und Neuigkeiten 
§ angeleiteter / tutoriell unterstützter Chat 
§ Einstellen von Gliederungen und Zusammenfassungen  
§ Annotation 
§ Integration von SpezialistInnen (möglich) 
§ Online-Evaluation 
 
Für unsere Evaluation sind u.a. interessant:  

§ alle studentische Aktivitäten generell (Navigation, Interaktion, „emoting“, ... alles 
gespeichert in einem log-file) 

§ persönliche Daten (durch eine spezielle Teilnahmeliste inklusive Angaben zu E 
mail-Adresse, Geschlecht, computer literacy, Internetzugang, MOO-Name...) 

§ kooperatives versus individuelles Verhalten im JurMOO 
§ NPC (Non Playing Characters, s. u.) als Evaluator 
§ Geschlecht und JurMOO-Namen 
§ geschlechtsspezifischer JurMOO-Gebrauch 
 
Wir organisieren den Anpassungsprozeß und einigen uns auf einen Zeitplan. Dieser beinhaltet 
einen Pre-Test, um das kommende Vorbereitungsseminartreffen und die danach geplante 
virtuelle Interaktion mit einigen Testpersonen zu simulieren. Unser Hauptinteresse liegt darin, 
den Gebrauch von JurMOO so eng wie möglich an die face-to-face-Seminarelemente zu 
koppeln. Zugleich sollen die kooperativen Elemente so angenehm wie möglich gestalten sein, 
da es nichts Frustrierenderes gibt, als in einem langweiligen, verlassenen Klassenzimmer zu 
sitzen, auch wenn es ein virtuelles ist (Schulmeister 1997). 

Beim Vorbereitungsseminartreffen sollten die Studierenden eine Teilnahmeliste ausfüllen, die 
spezifische Fragen wie Email-Adresse, bevorzugte JurMOO-Identität usw. mit einschließt. 
Zusätzlich erhalten die Studierenden ein detaillierteres Evaluationsformular. Es muss 
sichergestellt sein, dass jede/r TeilnehmerIn einen Zugang hat. Überdies muss die 
Privatsphäre der Studierenden ebenso garantiert sein wie die Transparenz der Kooperation. 

Nach Verteilung der Seminaraufgaben gibt das JurMOO-Team eine kurze Demonstration von 
JurMOO. Diesem Vorbereitungsseminartreffen folgt ein verteiltes Online-JurMOO-Training 
über zwei Abende. Von diesem Zeitpunkt an sollen sich die Studierenden alle vierzehn Tage 
zu einer vorgegebenen Zeit im JurMOO „treffen“, während der auch die TutorInnen virtuell 
„präsent“ sind. An einem bestimmten Treffen sollten die Studierenden darum gebeten werden, 
Gliederungen einzustellen und Kommentare zu denen der anderen Studierenden abzugeben. 
Das Gleiche soll später mit Zusammenfassungen der studentischen Ausarbeitungen 
geschehen. 

Der Use Case für den Prototyp einer virtuell gestützten Seminarvorbereitung durch JurMOO 
sieht wie folgt aus: Die Studierenden können sich von zu Hause aus oder von bestehenden 
Computerpools der Universität dem JurMOO anschließen. JurMOO bietet dafür einen 
„Raum“ für jede/n TeilnehmerIn, der/die durch den Titel der Aufgabe, die er/sie zu verrichten 
hat, beschrieben ist. Jedoch „betreten“ die Studierenden nicht ihren, sondern einen 
gemeinsamen Raum, das „Juridikum“, das neben anderen Überraschungen eine 
Studentenkneipe und einen Zugang zur gesamten JurMOO-Umgebung bietet. 



Während ihres Aufenthalts in JurMOO werden die Studierenden durch ihre „Avatare“ 
repräsentiert. In den „Räumen“ „treffen“ diese die „Avatare“ der anderen Studierenden, der 
TutorInnen und EvaluatorInnen und sogar „NPCs“ (Non Playing Characters), Softbots (siehe 
Broll 1998, S. 15-17), die für Animation, Befragungen (multiple-choice-Interaktion) und 
sogar für Evaluation genutzt werden können. Die Studierenden können Material „holen“ 
(lesen), eigenes Material „zurück lassen“ (hochladen) sowie ihren eigenen Charakter 
beschreiben. 

Als Hilfe werden in JurMOO Anwendungserläuterungen eingebracht. Überdies werden 
vorhersehbare Anwendungsformen auf Karteikarten beschrieben, einem Jura-Studierenden 
wohlbekannten Medium. Außerdem wird die Telefonnummer der TutorInnen für Notfälle an 
die Studierenden weitergegeben. Ein Konzept für das Online-JurMOO-Training wird 
ausgearbeitet. Für die Evaluation wird ein log-file in JurMOO angelegt, das alle Arten der 
(Inter-)Aktion dokumentiert. Zusammen mit der oben erwähnten Konzeption für die 
Evaluation erlaubt dies eine nachträgliche Evaluation. 

Schlussfolgerung 

Zur Förderung von Kooperation und Praxisorientierung reichen neue Medien allein nicht aus, 
sondern verlangen nach Veränderungen in der Bildungskultur. Dies bedeutet für die 
Lehrenden vielfach einen höheren Bedarf an Mehrarbeit. Bis jetzt ist deshalb noch nicht 
geklärt, ob durch die Einführung der neuen Medien eine Verbesserung der gesamten Lehre 
bewirkt wird. Zusätzliche Evaluation auf diesem Gebiet ist nötig.  

Das Konzept des Einsatzes von JurMOO zur virtuellen Unterstützung eines klassischen 
juristischen Seminars orientiert sich streng am Anspruch der Qualitätsverbesserung: es ist ein 
pädagogischer Mehrwert, wenn Studierende die Möglichkeit eines Überblicks über die 
Gliederungen anderer SeminarteilnehmerInnen haben und sich untereinander kommentieren 
können. Genau das soll in unserer Konzeption JurMOO leisten. 
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